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Marianne Jehle-Wiüdberzer, dolf Keller (1872-1963). Pioniter der Öökume-
nischen ewegung, Theologischer Verlag Zürich (IVZ) 2008, Ln 555 S}
mit Bildern, 4400 (ISBN 978-329017
Der schweizerische Pfarrer Adolf Keller 1st eine herausragende, iel
nıg beachtete Pioniergestalt der Okumenischen CweguUung. Endlich 1st eine
Biographie erschienen, die seiINer edeutung gerecht wird In Cun Kapı-
teln wird sSe1n mobiler Lebensweg liebevoll und kritisch als VisSsI1ıONArer Pi-
Onıer der internationalen Okumenischen ewegun: un:! als transatlanti-
scher Brückenbauer zwischen dem europäisch-kontinentalen Protestantis-
111US mMIit dessen territorialen Kirchentümern und dem amerikanischen
Freikirchentum, SOWEITL CS Öökumenisch engagiert W: beschrieben Keller be-
gegnet dem eser als eine kontaktfähige, kreative, theologisch wache un
Öökumenisch weitsichtige Persönlichkeit. Er WAar zugleic. eın Öökumenischer
heoretiker, der ungezählte Entwürfe schrieb, strukturelle Vorschläge CI

beitete, Europaer un: Amerikaner zusammenführte un! eben arın einen
ihm selber emıinent wichtigen praktischen Beıltrag ZUFC Gestaltung der Oku-
MMECINC leistete. Keller WLr Schweizer, aber in vieler Hinsicht wirkte
mit der rmanenten nterstutzung seINer Heimatkirche als uropaer.

Die sorgfältig recherchierte Biographie ze1g nicht 11ULE das hilfsorien-
1erte Wirken Kellers in der katastrophalen Not der Nachkriegsjahre ach
1918, sondern S1e bietet gleichzeitig eine Geschichte der ohl ersten be
deutungsvollen Öökumenischen Institution in Europa, die 1im SCNIUSS
die openhagener Bethesda-Konferenz VO 19253 gebi  et wurde: die Uro-
päische Zentralstelle für kirchliche Hilfsaktionen. Sie strebte MIt olg
besonders hinsichtlich der Öökumenischen Hilfsarbeit ach dem Zweiten
Weltkrieg d AUS der IHHENS- Church-al, eine inter-Church-aid gestal-
ten, eine Tatsache, die bisher VO  - den Historikern aum beachtet wurde

Die schweizerische Perspektive dieser gründlichen Studie bietet für die
Geschichte der Okumenischen ecwegung Einsichten, die 1U  — 1im Vergleich

werden können. DiIie deutschen Landeskirchen in ihren
leitenden Gremien ach dem Ersten €  jeg zurückhaltend, ja weıltge-
hend ablehnen: im 1C auf zwischenkirchliche internationale Kontakte.
och 1925 reiste die Delegation mıiıt verschiedenen Befürchtungen 1egS-
schuldfrage) un! einer Fraktionszwang in nationalen Fragen ZuUur Welt-
konferenz ach OC  olm

Der ohl wichtigste Okumene-Pragmatiker un: bewährte Brückenbau-
Friedrich Siegmund-Schultze wurde in Deutschland VO Anfang VO

den Kirchenleitungen ignoriert, 4SS viele Okumene-Kontakte ZWAar ber
ihn, aber den offiziellen Dienststellen der Landeskirchen vorbei liefen,
während Keller eine CNOTMMEC Unterstutzung Urc SEINE Heimatkirche CI -

fuhr 1zielle Termine, z.B die O:  rung der Weltmissionskonferenz
VO inbur ach dem Krieg wurden nicht wahrgenommen. WlIie Qanz
anders gestaltete sich die Situation ın der chweiz Keller reiste
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schon 1919 ach Grofsbritannien un: Amerika, europäische Öökumeni-
sche Interessen wahrzunehmen. Bezeichnend W 4SS offensichtlich der
in Zürich ebende methodistische Bischof Nuelsen (angesichts einer
eigenen Erfahrungen 1im Nachkriegsdeutschland eiNne Einladung des US-
Federal Council Keller vermittelte. Keller wurde danach eın Botschafter
der europäischen Protestantischen Kirchen, während die Deutschen 1im
Schmollwi  el salßsen.

Keller auch die Bildung des Schweizerischen Evangelischen Kır-
chenhbundes A als die seIit 19038 organısierte Zusammenarbeit der AINC-
rikanischen Kirchen in spateren National Council erlebt hatte Auch in
Deutschland kam CS Bildung des Deutschen Evangelischen Kirchen-
un (DEK) Der gravierende Unterschied WL in der chweiz konnten
die methodistischen rchen itglie werden, in Deutschland 1e ihnen
das ihrer Inıtiatiıven verwehrt. Allerdings erweckte der DEK in den
USA den Eindruck, als sSCe1 ebentfalls eiINe Öökumenische Gemeinschaft.
Insgesamt en die Kirchen der chweiz die Öökumenischen Aktivitäten
auch finanziell erheblich gestutzt, während die Deutschen insgesamt in in-
nerdeutschen un! internationalen Öökumenischen rage ange elit skep-
tisch blieben

Die wenigen vergleichenden 1inwelse zeigen, WI1IE ungemeın anregend
CS im Jahrhundert selbst in Fragen der Okumene och ISt, ber die
TrTeNzen des eigenen Landes hinaus schauen. Die Lektüre der umfas-
senden Studie ber Adaolf Keller wird jedem, der sich mıiıt den Fragen der
Entwicklung der westlichen Okumene befasst, einem reichen Gewinn.

Karl Heinz O12

Das Leben des Predigers Gustav Friedrich Hausser, geschrieben VO
ihm selbst für SEINE Kinder Übertragen, kommentiert, mit einigen Anhän-
SCH un:! 18 Abbildungen versehen VO SEIANEM Ur-Groifsneffen Rolf Haus-
SCTI, Privatdruck, Sonthofen 2011, 220 Seiten un Seiten farbige Bilder.
TIEATIC Hausser Wr einer der frühesten Pioniere des bischöflichen Me-
thodismus in Deutschland Er spielte VO Anfang in der Reihe der Lud-
wigsburger Gruppe, der auch INs ar gehörte, eine wichtige

Die uUurc SCE1IN Charisma gepragte lebhafte Predigtweise hrte dazu,
A4SsSs der Ludwigsburger Dekan Heinrich Christlieb (der Ater des Bonner
Professors Theodor Christlieb), empfahl den Marbacher Hutmacher, ber
dessen Familiegeschichte der eser Neues erfährt, 1Ns Bremer Seminar
schicken. Er gehörte jener ruppe VO Predigern (aus un A die
vorher schon eine eıt lang 1im Ludwigsburger Aalon ausgebi  et wurden.
Die Autobiografie ermöglicht Einblicke in die schwierige Familienlage in
Marbach, annn die erweckliche Situation in Ludwigsburg, das Leben 1im Bre-
iNer Seminar (1856-1860), (Justav Hausser einer i1ste VO  w 1866 zufolge


